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Körper und Lernen

Aus der Reihe «Impulse zur Unterrichtsentwicklung»
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4.4 Mit Arbeit Geld verdienen – mit Geld Arbeit kaufen

4.4.5 MIT ARBEIT GELD VERDIEnEn – MIT GELD ARBEIT KAUFEn
Der folgende Text widmet sich vor allem der ersten Doppellektion und beschreibtsie ausführlich. Sie ist durch die Schritte der Problemkonfrontation und der Pro-blemanalyse gekennzeichnet. Der spätere Überblick und ausgewählte Hinweise zurzweiten und dritten Doppellektion zeigen den weiteren Verlauf des Problemlöse-prozesses im Unterricht auf.

1. Doppellektion
Problemkonfrontation (1): Durch die sorgfältige Wahl der Leitfrage und des passen-den Fallbeispiels1 (Abb. 2) kann bei den Lernenden „ein Such- und Problemlöse-verhalten ausgelöst und gesteuert“ werden (Landwehr 2008, S. 74).

Leitfragen:
In welcher Beziehung stehen Arbeit und Geld?Welche Bedeutung hat Arbeit und Geld für den Haushaltund die Konsumenten?

Fallbeispiel (Leitende Problemstellung):Manuel* wünscht sich einen MP3-Player. Das Taschengeld reicht nicht fürsolche Wünsche. Manuel müsste lange sparen und auf Kino, Süßigkeiten undDVDs verzichten. Der Geburtstag ist noch weit weg. Die Eltern bieten an,ihm den MP3-Player zu bezahlen. Als Gegenleistung erwarten die Eltern,dass Manuel im Haushalt Arbeiten übernimmt. Manuel soll den Eltern einArbeitsangebot machen. Er ist erstaunt über den Vorschlag der Eltern undüberlegt sich gut, welches Angebot am meisten Chancen hat.Wie könnte das Angebot aussehen? (Welche Arbeiten, wie lange und wie oft?)Was erwarten die Eltern? (Welche Arbeiten, wie lange und wie oft?)
Abb. 2: Problemstellung – Fallbeispiel
*Wahlweise wäre auch ein weiblicher Vorname einzusetzen

In den folgenden Arbeitsblättern (Abb. 3 und 4) formulieren die Lernenden dieAntworten zu den Fragen des Fallbeispiels. Die strukturierten Arbeitsblätter unter-stützen die gemeinsame Orientierung bei der Weiterarbeit und machen die Infor-mationen vergleichbar.

Mein Angebot
Für den MP3-Player zum Preis von CHF 169.– biete ich folgende Arbeit an:
Ich arbeite insgesamt Stunden.Ich erledige die Arbeit an folgenden Tagen:Arbeitszeit von bis .

Beschreibe deine Arbeitsleistung genau. Was gehört alles dazu?
Abb. 3: Arbeitsblatt zum Fallbeispiel – Rolle Manuel: Angebot

1 Fallbeispiel wird hier nicht als
Methode (Fallstudie) verstanden,
sondern steht für eine ausgewählte
Situationsbeschreibung und wird zur
Problemkonfrontation eingesetzt.
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«Der Körper ist mehr als ein Stativ für den 

Kopf» – diese Aussage (nach Uwe Pühse) ziert 

das Titelbild der neuen Publikation von Domi-

nique Högger, dem Leiter der Beratungsstelle 

für Gesundheitsbildung und Prävention der 

Pädagogischen Hochschule FHNW. Der Körper 

ist gleichzeitig Voraussetzung wie Potenzial 

für das Lernen. Schon Sitzen und Schreiben 

verlangen nach körperlichen Voraussetzun-

gen. Kognitive Tätigkeiten wie beispielsweise 

Rechnen bauen auf Raumwahrnehmung und 

entsprechenden körperlichen Erfahrungen 

auf. Zahlreiche Praxisvorschläge für den Sach-,

Sprach- und Mathematikunterricht auf allen 

Schulstufen zeigen, wie Körper- und Raumwahr-

nehmung zum kognitiven Lernen beitragen. 

Die Kapitel 1 und 2 wollen dazu ermuntern, 

die Bedeutung der körperlichen Betätigung für 

die gesamte Entwicklung der Kinder zu aner-

kennen und Kinder entsprechend vielfältig zu 

fördern. Die Leserinnen und Leser werden das 

Potenzial der körperlichen Betätigung für die 

Entwicklung der Kinder nutzen und Kinder 

entsprechend zu fördern wissen. Und sie wer-

den individueller auf Kinder und Jugendliche 

eingehen können, die in der Schule an ihre 

Grenzen stossen und die mit einer stärkeren 

Berücksichtigung ihrer körperlichen Voraus-

setzungen angemessener unterstützt werden 

können. 

Die Kapitel 3 und 4 enthalten eine Fülle von 

Praxisideen für die Verbindung des kognitiven 

Lernens mit Formen der Bewegung, Körper-

orientierung und Raumwahrnehmung. Neu 

ist dabei die Verknüpfung des Begriffs «An-

schauungsmittel» mit den Möglichkeiten der 

Körper- und Raumwahrnehmung. Damit kann 

das Potenzial dieser Lernformen präziser be-

schrieben und gezielter ausgeschöpft werden. 

Was bisher oft summarisch als «bewegtes Ler-

Körper und Lernen

 «Der Körper ist mehr 
als ein Stativ für den Kopf»

Der neue Titel aus der Reihe «Impulse zur Unterrichtsentwicklung» zeigt Wege auf, wie mit 

Be wegung, Körperwahrnehmung und Raumorientierung das Lernen unterstützt werden kann.

nen» beschrieben worden ist, erhält hier eine 

theoretische Fundierung und rückt damit stär-

ker an Überlegungen der Fachdidaktik heran. 

Körper- und raumorientierte Anschauungs-

mittel sind eine Erweiterung des bestehenden 

Methodenrepertoires. Angesichts der Hetero-

genität der Schülerinnen und Schüler, ange-

sichts der Abstraktheit und damit schwierigen 

Nachvollziehbarkeit bestimmter Lerninhalte 

soll diese Erweiterung dazu beitragen, mehr 

Kindern und Jugendlichen ein lustvolles und 

erfolgreiches Lernen zu ermöglichen. 

Zwei Praxisvorschläge für unter-

schiedliche Stufen und Fächer.
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Zahlen und Masse am eigenen Körper u
nd in der Gruppe wahrnehmen

Mit den folgenden Vorschlägen machen d
ie Lernenden konkrete körperliche Erfahru

ngen mit Län-

gen, Gewichten, Zahlen und Brüchen. Gege
nüber der Arbeit mit Messmeter, Bohnen o

der Plättchen

ergeben sich erweiterte Wahrnehmungsmö
glichkeiten. Dadurch können die Lernende

n auf eine zu-

sätzliche Art verstehen, was mit dem betreffenden Mass oder der betreffenden
Zahl gemeint ist.

Beispiel: Zahlen am eigenen Körper wa
hrnehmen

Stufe: Unterstufe

Ziel: Die Lernenden erfahren die Zahlen 1 bis 6 am

eigenen Körper und bauen konkrete körpe
rliche Erin-

nerungen an diese Zahlen auf.

Beschreibung: Gearbeitet wird mit der ganzen Klas-

se oder in Kleingruppen. Es wird mit einem grossen

Schaumstoffwürfel gewürfelt. Entspreche
nd der ge-

würfelten Anzahl müssen die Kinder sich s
o hinstellen

oder setzen, dass sie mit dieser Anzahl Körperteile

den Boden berühren. Zum Beispiel bei einer 3: ein

Bein und zwei Hände. Oder auf dem Hintern sitzen,

die Beine in die Luft heben und mit beiden Händen

abstützen. Die Kinder erfinden bestimmt m
ehrere Va-

riationen.
Quelle: Beigel 2010, S. 81

Beispiel: Längen am eigenen Körper w
ahrnehmen

Stufe: Unterstufe

Ziel: Die Lernenden entwickeln durch körperl
iche und räumliche Erfahrungen eine Vors

tellung von

Längen.
Beschreibung: Die Kinder arbeiten zu zweit. Sie messen

sich gegenseitig verschiedene Körperstel-

len, zum Beispiel den Zeigfinger, die Handspanne, die Elle oder
den Fuss. Sie erstellen eine ent-

sprechende Liste. Dann suchen sie im Klassenzimmer nach Strecken, vergleichen diese mit den

gemessenen Körperstellen und schätzen so die Länge ab. Auch daraus erstellen sie eine Liste.

Schliesslich werden die geschätzten Streck
en mit dem Massstab oder Messband gemessen und m

it

dem Schätzwert verglichen.

Quelle: Belorf u. a. 2000, S. 212

Weitere Beispiele und Anregungen

– Seilhüpfen oder andere Bewegungsaktivitä
ten eignen sich hervorragend, um das Zählen zu üben.

Der Ehrgeiz, das einmal erreichte Ziel noc
h zu übertreffen, führt manche Kinder be

reits in der

1. Klasse weit über die Hundertergrenze.
Nicht nur die hüpfenden, auch die zuscha

uenden und

mitfiebernden Kinder sind beim Zählen dabei. Gleichzeitig erkennen die Ki
nder im Zählen einen

konkreten Nutzen für ihren Alltag.

– Gewichte mit dem eigenen Körper wahrnehmen 

– Zahlen als Anzahl Wegstrecken wahrnehm
en 

– Mengen, Eindeutigkeitsprinzip und Kardina
lität in der Gruppe wahrnehmen 

– Zahlen in der Gruppe wahrnehmen 

– Brüche in der Gruppe wahrnehmen 

Bild 35: Mit einer bestimmten Anzahl Körp
erteilen den

Boden berühren
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ppen. Es wird mit einem grossen
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Mischform verschiedener Strukturdarstellungen am Beispiel der LandkarteDie Abgrenzung der verschiedenen vorgestellten Formen ist nicht in jedem Fall eindeutig. Das fol-gende Beispiel illustriert, wie die verschiedenen Formen zu einem bestimmten Unterrichtsinhalt aufnatürliche Art ineinanderfliessen können. Es geht um die Orientierung auf Karten und Plänen.
Die Orientierung auf Karten lässt sich natürlich auch am Pult sitzend auf einem Stück Papier üben.Überdimensionale Pläne und Landkarten ermöglichen dagegen, dass sich die Lernenden selber aufdem Plan positionieren. Dies bringt einen Zugewinn an räumlicher Wahrnehmung und körperlicherErfahrung, der für die Orientierung und Erinnerung wertvoll ist.

Im Vordergrund steht also die Struktur der abgebildeten Landschaft und der darin enthaltenen Ele-mente wie Berge, Flüsse oder Siedlungen. Prozesse kommen dann zum Tragen, wenn sich die Ler-nenden auf dem Plan bewegen und so den Verlauf von Flüssen oder Verkehrswegen nachvollziehen.
Dabei ist es möglich, dass auf dem Boden eine mehr oder weniger detaillierte Karte aufgezeichnet ist(vgl. Bräm u.a. 2008). Manchmal reichen auch einige markante Orientierungspunkte wie bestimmteStädte oder Flüsse. Es ist aber auch denkbar, dass die Lernenden lediglich die übrigen Anwesendenals Orientierungspunkte zur Verfügung haben. Sie verschieben sich so lange in Relation zueinander,bis sich ein stimmiges Abbild einpendelt. Die gewählte Form orientiert sich an den Zielen, die damitverfolgt werden.

Beispiel: Plan der eigenen Gemeinde oder des eigenen QuartiersStufe: Mittelstufe/Sekundarstufe I
Ziel: Die Lernenden machen konkrete körperliche und räumliche Erfahrungen, die es ihnen erleich-tern, sich auf einem Plan zu orientieren und die Inhalte des Planes in Erinnerung zu behalten.Beschreibung: Die Lernenden stellen sich vor, auf dem Boden sei eine Karte ihrer Gemeinde oderihres Quartiers gezeichnet. Als Orientierung sind einige zentrale Punkte wie das Schulhaus, derBahnhof oder die Himmelsrichtungen bezeichnet. Die Lernenden stellen sich nun dort hin, wo sie inRelation zu den bezeichneten Punkten ihr Zuhause vermuten.Vermutlich brauchen die Lernenden Hilfe, um sich auszutauschen und sich zu koordinieren, bis alleeinen angemessenen Platz gefunden haben. Dieser Austausch ermöglicht ihnen, Stück für Stückeine Orientierung aufzubauen. Ein gewisser Aufwandist dabei kein Nachteil: Die gemeinsame Suche nachder passenden Lösung ist ein Teil der Erfahrung, diedie Erinnerung stützt.

Fortsetzung: Jedes Kind marschiert einzeln seinen«Schulweg» auf dem Plan ab und teilt dazu für allevernehmlich mit, wo es vorbeikommt. Die übrigenLernenden dienen dabei der Orientierung. Im «Schul-haus» angekommen, stellt es sich zurück auf sein «Zu-hause», und das nächste Kind ist an der Reihe.

Bild 34: Lernende stellen die eigene Gemeinde.
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